
DIe Anfänge des Johannıterordens
und se1ine Frühzeıt iın Schlesien

N..C) AT BA RÖODEL

Wenn INan sıch der Frühzeıt des Johannıterordens zuwendet, der
1C zwangsläufig auftf das Heılıge Land, dieser en ach und
ach aus eıner Gemeınnscha: VON ern und Schwestern entstanden
ist, dıe iıhre Aufgabe in der Betreuung VOoN Pılgern, Armen und Kranken
in Jerusalem gefunden hatten. Seitdem das Christentum Konstan-
tin dem Großen seinen Siegeszug I6 das römiısche eic angetreten
hatte und uUurc Helena, dıie Mutter des Kaılsers, das angeblıch echte
Kreuz des Herrn In Jerusalem aufgeIunden worden WAal, rß der Strom
Von W allfahrern den eılıgen Stätten nıcht mehr ab Z7u deren Be-
treuung wurden allenthalben den Pılgerstraßen, VOTI em aber ın
Jerusalem selbst, Hospıitäler (»>Xenodochıien«) gestiftet, in denen Re1-
sende und Pılger beherbergt und verköstigt, betreut und Kranke
gepflegt wurden. Aus uUuNseIeTr heutigen 1C könnte INall also eın Hos-
pıta dieser Zeıt als eıne ischung Von erberge, Gasthaus, aCcCN10-
senasyl, Sozlalstation, Krankenhaus und auch Pflegeheim bezeiıchnen.
etragen wurde dıe Tätıigkeıt für dıe Armen und Kranken VON der
christlichen Nächstenlıebe, der »m1ıser1ıcordia in AUDCICS«, modern
gesprochen der Dıiakonıie ıIn ıhrem weıtesten Sınn, wobel die Armen 1e]
mehr 1mM Vordergrund standen als dıe Kranken Christian-Erdmann
Schott wırd in seinem Beıtrag »Die Wiıedereröffnung des Ordens in
Schlesien ab 1852« diese ematı siıcherlich den spekten des

Jahrhunderts ansprechen.
Das Johannes dem Täufer geweıhte ospıtal, das die Kreuzfahrer 1m

Juli 1099 ach der überaus utigen roberung VON Jerusalem in der
vorfanden, stand damals unter der Leıtung eiInes Bruders Gerhard,

hatte sıch VOoNn eıner Klostergründung mıt angeschlossenem Hospiz
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Urc auTtfleute dUus Amalfı (zwıschen 10458 und ZUT Selbständıig-
keıt entwıckelt und dıente, betrieben VON alenbrüdern und LaJen-
schwestern ohne feste Ordensgelübde, der Betreuung VO  c männlıchen
und weıblichen Pılgern, Armen und Kranken Dieser » Kranken-
pflegeverein«, eınen modernen Begrıff benutzen, WIEeS och ke1-
nerle1 /üge eINESs Ordens 1mM kırchenrechtliıchen Sinne auf. DiIie Miıtglıe-
der dieser Gemeinscha hatten sıch och nıcht lebenslänglıchem
Dienst verpflichtet, WEeNnNn ILal auch UTC eiıne gemeiınsame Tracht
schwarzer antel zunächst mıt einem einfachen Balkenkreuz, dem ann
das achtspitzıge Kreuz folgen sollte die Zusammengehörigkeıt doku-
mentierte. Die gelegentliıch immer och geäußerte Ansıcht, Rıtter aus

dem sıegreichen Kreuzzugsheer hätten sıch Z ege ihrer verwunde-
ten Kameraden eiıner Geme1inscha zusammengeschlossen und das
ospıta St Johannıs gegründe oder bereıts einen Rıtterorden 1Ns
en gerufen, der sıch neben der Krankenpflege auch dem amp g_
SCH die Muslıms wıdmete, entbehrt jeder historıischen rundlage. ıne
Verbindung VON ONchtum und Rıttertum in Gestalt eINes Rıtterordens
konnte 6S diesem Zeıtpunkt überhaupt och nıcht geben‘. Dazu be-

6S eilnerseıts der Veränderungen 1mM abendländıschen Ordenswe-
SCIH und andererseılts der Erfahrungen in den Jungen Kreuzzugsstaaten,
wobel auch islamısche Vorbilder einer für den eılıgen Krıeg (»Dschi-
had«) besonders ausgewählten Kriegerkaste eiıne gespielt en
dürften, ZUT Ausbildung VO  — christlıchen Rıtterorden führen In
unNnserem Z/Zusammenhang würde r weıt gehen, diese Entwicklung
nachvollzıiehen wollen“.

Dıiese Spiıtalbruderschaft des eılıgen Johannes rhielt Fe-
Tuar 1113 eiıne päpstliıche Bestätigung Urc Paschalıs H in der MNan

fälschlıcherweise immer dıie Gründungsurkunde des Johannıter-Rıtter-
Ordens sehen wollte Es handelt sıch aber lediglich e1in allgemeınes
päpstliches Schutzprivileg, WIeE 6S damals für viele Institutionen SC-

Vgl dazu RudolfsDıie Anfänge der Johannıter. In O0SsSe FLECKENSTET
Manfred Hg.) DIie geistlichen Rıtterorden Europas. S1igmarıngen 1980
(Vorträge und Forschungen, 206) 31-80; hıer uch der Beıtrag VO  — Josef FLEK -
KENSTEIN, DIie Rechtfertigung der geistlıchen Rıtterorden ach der Schrift »De laude

mılıt1ae« Bernhards VO  —_ Claırvaux, D:
Es sSe1 auf die iın Anm genanniten Arbeıten VON HIESTAND und LECKENSTEIN

verwlesen.
alletta, Natıonal Lıbrary, AO  Z 1: ruck be1 Joseph DELAVILLE

Cartulaıire general de 1’ Ordre de Jean de Jerusalem Bde D Parıs 1894-
1906 (ND 1er 1, 29, Nr.
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stellt worden 1st. DiIie Gemeinscha ıhren Vorsteher fre1l wählen,
wurde VO Zehnten befreıt, 16 aber der Jurisdiktion der Diözesanbı-
schöfe unterstellt. Anzumerken ist, daß In dieser Urkunde bereıts Fılhal-
hospıitäler iın den wichtigsten Eınschiıffungshäfen für Pılger auf dem
Weg 1INs Heılıge Land in Barı, ÖOtranto, JTarent, Messına, Pısa, Astı, St
(nlles genannt werden. DiIie logıstische Überlegung des Hospitalvor-
stehers Gerhard (l 120); daß INan dıie Pılger VOT dem gefährlıchsten eı1l
iıhrer Reise gul VELISUOLSCH und pflegen sollte, verhiındern, daß s1e
in einem abgerissenen Zustand 1mM eılıgen Land ankamen und 1er
rhöhte Kosten verursachten, sehr modern

Als die Teiılnehmer des VON Önıg Konrad 111 angeführten Zweıten
Kreuzzuges (1147-1149), darunter auch Schlesıier, In Jerusalem das
segensreiche ırken der Brüder des eılıgen Johannes VO Spıtal ken-
nenlernten, hatte die Gemeıminscha ZW. uUurc Innozenz II 1m Jahr
135 die dırekte Unterstellung unter die Jurisdiktion des Papstes e..

reicht, esa aber och keine OUrdensregel. Diese wurde ohl erst 1153
VOoON ugen IL approbıiert; mıt der »Chrıistianae €e1 rel1210« VO
23 Oktober 1 SA: gestattete aps Anastasıus der Gemeıinschaft,
auch Priester als Miıtglıeder aufzunehmen, dıe 11UT dem obersten (Ir-
densgeistlichen und dem aps selbst unterstanden. Damiıt bestand eın
en 1mM kırchenrechtlichen Sinne. Die mılıtärıische Komponente, dıe
ach dem Vorbild der Templer angesıchts der für cdıie Chrıisten immer
schwıieriger werdenden Sıtuation in Palästina Zug Z/ug übernommen
wurde, etwa 1180 voll ausgebıildet. Erst Jjetzt äßt siıch VOINN
einem geistliıchen Rıtterorden sprechen, der mıt Rıttern, eistliıchen und
dıenenden ern Te1 Arten VON Miıtglıedern aufwI1es. In den beıden
ersten apıteln der Ordensrege finden sıch dıe grundlegenden Aussa-
SCH für Verhalten und Tätigkeit der Ordensangehörıigen: Als erstes DEr
biete ich, daß alle Brüder des Hospitals, die zum Dienste der Armen
kommen, rel InZe, die SIC Gott In Adie and des Priesters und auf die
Heilige Schrift versprochen aben, muıt Gottes halten Das sınd
Keuschheit und (Gehorsam, das 1St a  es, Wds iıhnen Von ihren Oberen
geboten Wird, und dafß SIE Ahne Eigentum eben, weıl diese rel inge
Gott VonNn ihnen Jüngsten [ag fordert. Und SIEC sollen nıcht mehr
hitten Von iıhrem NSDTUC: als Wasser und Brot und Kleidung, die MNan
Ihnen verspricht. Und hre Kleidung soll bescheiden SEIN, da WIir UNMNS als
Diener der Armen UNSeTENS Herrn bezeichnen, die nackt und schmutzig

DELAVILLE (wıe Anm 5) K LE3 Nr. 226
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einhergehen Und 1St schändlich JÜr einen Diener, daß stolz sel,
während sein Herr demütig ıst. Diese vornehmste UOrdensaufgabe, DIie-
1T der Armen Chrıisti se1n, cdie als dıie Herren, » Jes Se1gneurs QUV-
I'  « bezeıchnet werden, hat das Selbstverständnıiıs der Johannıter ber
alle Jahrhunderte hınweg geprägt und ist ach WIE VOT ze1itlos gültig

Es ist 1T nıcht der Ort, dıe mannıgfaltigen Aktıvıtäten des (Dr
ens 1mM Bereıich der Hospitalıtät umre1ßen. Die Zeıtgenossen, dıe
den eılıgen Stätten pılgerten und e1 vielleicht selbst in den enu
dieser Betreuung kamen, berichteten, VO  — dem, Was sS1e rtfahren hatten
und machten ihrerseı1its Schenkungen, dıe karıtatıve Tätıgkeıt der
Johannıter und auch den amp dıe Ungläubigen er-
tutzen Aus eiInem Bericht Konrads Von ürzburg AdUus dem Jahr 1170
WwW1IsSsen WIT, dalß damals das Haupthospital in Jerusalem 2.000 Patıenten
betreuen konnte; der en rug alle Kosten, ach Rasse und elıgıon
der Armen und Kranken wurde nıcht gefragt Irotz der unbestreıtbaren
Vormachtstellung der arabıischen Medizın ist auch auftf der gegnerischen
Seıte dıe Hospıitalıtät der Johannıter voll anerkannt worden. Sultan Sala-
dın, der ach der VON ıhm herbeigeführten fürchterlichen Nıederlage des
chrıstlıchen Heeres be1 den Hörnern VonNn Hattın S73 187/) och auf dem
Schlachtfeld dıie 23() gefangenen Templer und Johannıter als seilne
schlımmsten Feınde hınrıchten hıeß, hat 1€e6S$s eindrucksvoll bestätigt. Als

och 1mM gleichen z dıie Jerusalem erobert und cie gesamte
chrıistliche Bevölkerung versklavt hatte, erlaubte zehn Johannıterbrü-
dern noch für eın Jahr 1im Urdenshospital bleiben und dıe dort be-
findliıchen Kranken bıs ıhrer Genesung betreuen. Aus eutiger
1C gesehen handelt 6S sıch 1er dıe bekannte Neutralısıerung
VoN Sanıtätspersonal, die ann Henry Dunant modernen spekten
1mM Jahr 1863 VOT em mıt des Johannıterordens be1l der
ründung des Internationalen Roten Kreuzes mühsam durchset-
C sollte

Die weıteren Stationen der Urdensgeschichte bezogen auf den
Hauptsıtz sınd recht gul erforscht. ach der roberung Jerusalems
wurde der SI1ıtz des Meisters in dıe starke Ordensfestung argat, ann
ach deren Verlust 1285 iın dıe Hafenstadt kkon verlegt. Miıt der Fr-
oberung ons 1291 dıie chrıistliche Herrschaft In Palästina een-
det DiIie wenıgen überlebenden Johannıter en auf die Nse Zypern
und eroberten Von 1eTr AUus mıt päpstlıcher Genehmigung dıie ZU Dy-
zantınıschen e1ic gehörıge Nse OS (1306-1309), während sıch
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der Templerorden ach Frankreich zurückzog und der Deutsche en
SCIN Haupthaus zunächst ach Venedıig und ann 1309 auftf dıie Marıen-
burg Westpreußen verlegte DiIie Johannıter konnten OS
Ordensstaat ausbıilden den Krıeg ZUT See die Muslıms führen und
diıese Posıtion Db1IS F halten Von 1530 bıs 1798 WAaIicnNn SIC annn dank
der chenkung VON Kaıser arl SCINET Eıgenschaft als Önıg VO  -

agon auftf der Nse
1e] problematıscher 1ST allerdings die Beleuchtung der Sıtuation

den Ländern »JeNSEILS des Meeres« also Abendland der en
Urc Privilegien und Schenkungen VON gelistliıcher und weltlicher Seılte
CI VO  - Besıtz anhäufte Gerade die Internationalıtät diıeser Ge-
meılinschaft der ersten Vereinigung UNsSCICIN Kulturkreıis dıie diese
Bezeichnng verdıient und das Ausgespanntseıin zwıschen dem eılıgen
Land Rhodos und auftf der Seıite und Kuropa auf der anderen
Seıte erschweren umfassenden 1C auf alle Facetten der (If=
densgeschichte Dıie Ereign1isse jeweılıgen Hauptsıtz des Ordens sınd

dıie »große Geschichte« einzubetten en gleichzeıtig das
Augenmerk auf die verschledenen Verwaltungsgliederungen der oNnNan-

VON einzelnen Ordenshäusern bIıs hın den Urdenszungen
Europa richten 1St In recht unterschliedlicher Densı1ıtät Sınd Forschun-
SCH einzelnen Kommenden auf lokalgeschichtliıcher Basıs größe-
IcCcH Verwaltungseinheıiten WIEC alleıen und Prioraten betrieben worden
wobel Jeweıls dıie Quellenlage ausschlaggebend Im 13 Jahrhundert
hatte der en Raum VOIN S1iızılıen bIıs chweden und Von Irland bıs
olen Besıtz angehäuft, der auf 000 Manoırs, oder ach Ver-
waltungseinheiten ausgedrückt, auf napp 000 Ordenshäuser geschätzt
wird®. Erschwerend für Verständnıiıs kommt hInzu. daß dıe ermi1nı
technıcı be1l der Bezeiıchnung der Verwaltungseinheıiten und Ordensäm-
ter sehr VabCc sınd und manche Fragen en lassen »Magıster« e_
CCEPDLOT« 5 preceptor« der »Ballejer« » KoOomtur« WCI-
den als Begriffe SUSal innerhalb des Ordens unterschiedlich gebraucht
Sanz schweigen VON den Kanzlısten geıistlıcher und weltlicher Po-
tentaten SO konnte e1in » Pri10r« sowohl der adlıge Vorsteher

Vgl Aazu Hans DiIe exemte tellung des Hospitalıter-Ordens. Ihre Entwick-
lung, ıhr Wesen, ihre Wırkungen. In SBAWPPH (1904) E Y5- 187 DERS, Die
geistlichen Rıtterorden. Ihre tellung ZUT kırchlıchen, polıtıschen, gesellschaftliıchen und
wirtschaftlichen Entwicklung des Miıttelalters Berlın 1908 (ND Berlın 147-

PRUTZ, Exemte tellung (wıe Anm 5) 129
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Ordensprovınz also » Priorat« bestehend AUus CINMISCH alleıen
dıe ihrerseıts zahlreiche Kommenden umfaßten SCIMH WIC auch der
dienstälteste Ordensgeistliche »precCeptor1a« ommende) der
dem Konvent der dort befindlıchen Ordenskapläne vorstand Eın 1C-
C  « konnte einerseılts der adlıge der geistliche Vorsteher selb-
ständıgen Ordenshauses (»preceptoria«) SCIMN C111 S pre‘  «
War wıiıederum mıiıt dem Chef Ordensprovınz (»pr101«) gleichzuset-
Z Anthony 1L .uttrell hat 1e8s SC1INCI Studıe » The ospıtaller Pro-

of ° Alamanıa 1478« sehr überzeugend herausgestellt und dar-
auf hıngewliesen daß gerade dıe Begriffe »Großmeilister« und »(CGroß-
PI1OL«< Datums S1nd. Vermutlich 1st erst die Mıtte des 13
Jahrhunderts, vieles weılst auf die Amtszeıt des elster Hugues de Re-
vel S- hın, Ce1Ne Präzisiıerung der Bezeichnung VoNn Amtern
und Verwaltungseinheıiten VOTSCHOMMECN worden Wır werden dieses
Problem be1l der Betrachtung der schlesischen Ordenshäuser und deren
Zuordnung größeren Verwaltungseinheıt Auge enNnalten
LLLUSSCI ährend die Verwaltungsstrukturen des Ordens auf der 1ber1-
schen Halbinsel talıen den OÖrdenszungen Provence France
Auvergne WIC auch England und Irland recht gut nachvollziehbar
sSınd g1lt 1e6Ss 1UT bedingt für den muıttel OST- und nordeuropäischen
Raum Der Ordenszunge oder Ordensnatıon » Alamanıa« cdie
miı1t sechs anderen Ordensnatiıonen SeIt dem Generalkapıtel Limassol
auf Zypern Jahr 1302 erstmalıg benannt wurde zeıtweılıg
der auch auf DDauer dıe Priorate » Alamanıa« »Bohemi1a« » Dacıa« (1
Dänemark cChweden und Norwegen) »Polon1a« und »Hungarıa«
geordne Alleın das Priorat » Alamanıa« erstreckte sıch Von den Nıe-
derlanden ıs Pommern und VOoON der deutschspachigen Schwei1z bIıs ach
stIrıeslian: und umfaßte weıt ber 100 Ordenshäuser

DIie ersten Miıtglieder der Bruderschaft des eılıgen Johannes VO

Spıtal Jerusalem dıe ach der roberung der 1099 sıch den
karıtatıven ufgaben w1ıdmeten amen alle AUS dem romanıschen
Sprachbereich WIC sıch den Namen nachweılsen äßt Ersten
Kreuzzug WAaTienNn ja auch aum Teilnehmer AUus dem deutschen Raum
beteiulıgt Bekannt wurden dıie Gemeininschaft und ihr segensreiches Wiır-
ken mıiıttel- und osteuropäischen Raum erst uUurc den /weıten

In (Ordiınes Mılıtares Colloquıia Torunens1ı1a Hıstorica JI1 Rıtterorden und Regıon
Polıtische, sozlale und wirtschaftlıche Verbindungen Miıttelalter. Torun 1995,
JA41, 1er 244
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Kreuzzug, dem neben Önıg ONra 11 auch der Junge Herzog
Friedrich beteiligt W, der annn als Kalser T1edr1c Barbarossa

September 1156 dem en des eılıgen Johannes VOoO Spıital
Jerusalem se1n erstes großes Privileg rteıilte und eı auf seilne eigene
Kenntnis VonNn dessen ırken 1m karıtativen Bereich hinwies: Sacro hoOs-
pitalt, quod est In Jerusalem. ubı VvVere misericordie Christi DE -
ribus exhiber: OCUlLS NOSEIrFLS conspeximus‘. Bereıts ZWel Jahre später
folgte eın großer TeE1DTIE für den rden, gültig in en ern des
Reıiches amıt Waren quası VOoNn höchster Stelle die Zuwendung VON
Almosen, dıe chenkung VOonNn Grundbesitz und Gerechtsamen WI1Ie auch
die Übertragung Von Pfarrechten für alle potentiellen Stifter sanktıo-
1ert

Als TUN! für Zuwendungen den en sınd zunächst dıie Gesten
der ankbarkeit VON Kreuzzugsteilnehmern und Pılgern, die cdie e1N-
SCH Stätten besucht hatten und e1 ohl Patıenten ın Ordenshospitä-lern SCWECSCH WAaICNH, 1NECNNECEN So hat 7B Markegraf TeC der Bär
ach Rückkehr dUus dem eılıgen Land 1mM Jahr 1160 den Johannıtern
die Kırche 1ın erben der Elbe mıt einem Grundbesitz
Von sechs uien übereignet. Daraus hat sıch die alteste Kommende der
Balle1i Brandenburg entwickelt. Vergleichbar azu SInd dıe Kommenden
In Münchenbuchsee (1 180) und Bubikon (1 192) In der Schwe1i7z entstan-
den 1C eingelöste Gelübde elner Pılgerfahrt den eılıgen Stätten,
die orge das eigene Seelenheil oder das der Vorfahren, der
ıllen, einen Beıtrag ZUT Verteidigung der eılıgen Stätten dıe
immer bedrohlicher werdende Übermacht der Muslıme, al] diese Be-
gründungen werden immer wleder In den Schenkungsurkunden genannt.uch der kleine Mann arau dUS, se1ln Scherflein den herumzie-
henden Ordenskollektoren zukommen lassen, auch WEeNnNn keine
Ländereien vergeben hatte Die weitreichenden Privilegien des Jo-
hanniterordens. dıie auch kırchliche Begräbnisse eines VCI-
hängten Interdikts gestatteten, bewogen viele, sıch vermuittelst einer
Spende eıner Bruderschaft des Ordens anzuschließen und sorgenfreıeinem wohlvorbereiteten 10d, versehen mıt den kırchlichen Sakramen-
ten und eiıner Bestattung er Vorantritt eines Priesters und mıt der
Fahne des Ordens auf dem Sarg entgegensehen können. tto Miıttler

DELAVILLE WI1Ie Anm 3 E ISI Nr. 246
Walter ÖDEL, Das Großpriorat Deutschland des Johanniter-Ordens 1im ÜbergangVO Miıttelalter ZUT Reformation. Aufl Ööln 1972 414, 439, Öl,
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hat cdiese Haltung des miıttelalterliıchen Menschen, dıe uns heute in 11SC-

14571 säkularısıerten Zeıt weıtgehend TEM! geworden ist, sehr präzıse
eschrıieben Die Sehnsucht ach einem glücklichen Jenseılts und das
Streben, sıch dieses erringen, sınd eın charakteristisches Motiv In der
mittelalterlichen Wohltätigkeıit. Der ensch sıch ber 1NuUr ann
sicher, die Seligkeit erlangen können, wenn In Frieden mıt der
Kirche und starb Es Läßt sich denken, In WEeIlC.: Innere Not fromme
aturen gerıieten, Wenn weltliche und geistliche Machthaber, selbst
aps. und Kaıser sıch ekämpften muıt Schwert und Bannstrahl, Wenn

über eine Gegend das Interdikt verhängt wurde und der gemeine Mann
sıch der seinem Seelenheile unerläßlichen kirchlichen heraubt
sah Da dıie Orden der sichere Hort, hbei dem IC alt und7
fanden”. Und 1e6S galt nıcht NUr für den sprichwörtlichen kleinen
Mann, auch Adlıge, Fürsten und Könıige sorgten sıch ihr Seelenheıil
und versuchten, Urc Schenkungen quası eıne modern gesprochen
ückversicherung für alle gewährleısten. Daß e1 eın Rıtter-
orden mıt seinen überaus weıtreichenden Privilegien gerade für dıe adlı-
SCH Kreıise, dUus denen sıch Ja auch dıie rıtterlichen er rekrutierten,
besonders attraktıv 1eg auftf der and rga sıch 1er doch dıe
Möglıchkeıt, nachgeborene onNne, dıe keıne Ne1igung ZU Mönchseın

den Tag legten, standesgemäß VEITSOTSCH und sıch aiur mıt eıner
Zuwendung den en erkenntıc zeigen. €e1 se1 auch des
Patrozıiıniums gedacht, enn Johannes der Täufer stand In engster Bezle-
hung dem Herrn Jesus Chrıstus, also durchaus als Ordenspatron
VON allererster ualıla und weıt ber cdie ublıchen rıtterliıchen
eılıgen, WI1Ie z.B St eorg, hınaus. sıch ann der eutsche Or-
den, »Ordo Beatae Marıae Virginis JTeutonıcorum«, mıt der (Gottesmut-

ter elne och gewiıchtigere Patronın eılegte, sSe1 1e7r 11UT an e_

ähnt
ach den Stiftungen, dıe och dem Jahrhundert zugeordnet WeTlI-

den können, kam 6S angesiıchts der Zunahme der Schwierigkeıiten, denen
sıch das Könıigreich Jerusalem, beziehungswelse dessen, Wäas davon 1mM
13 Jahrhundert och ın christlicher and W ausgesetzt sah, elıner

VO  e} Zuwendungen den rden, die aber ach dem Fall
VON kkon 1291 fast völlıg verebbte. Es er! sıch allenthalben dıe
rage ach der aseinsberechtigung der Rıtterorden, nachdem das He1-

Merz. Aarau 1928, 135-157, hıer 153
tto ITTLER, Die Anfänge des Johannıter-Ordens 1M argau In Festschrift für
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lıge Land wlieder In cdie an! der Muslıms gefallen em War

den international ausgerichteten Johannıtern 1m Deutschen en 1mM
eiIc e1in ernsthafter Konkurrent erwachsen, dem dıe Stiftungen 1mM
reicheren zuflossen. Hatte doch auch dieser en mıt der He1-
denmi1ssıon und dem ufbau se1ines (Ordensstaates in Preußen sıch ahn-
ıch WI1Ie dıe Johannıter eine CUu«cC Legitimatıon gegeben, en! den
Templern der erühmt-berüchtigte Prozeß gemacht wurde, der mıt der
ufhebung des Ordens endete.

ach einer langen Pause, die gekennzeıchnet uUurc dıe Konzen-
ratıon er auf den Ausbau der Ordensherrschaft auft 0dOos,
die finanzıell aum bewältigende Übernahme der VO aps ZUSC-
wIiıesenen Templergüter und dıe allgemeıne Krise des Jahrhunderts,
wurden och ein1ıge wen1ge Ordenshäuser 1mM deutschen Bereich g_
gründet, dıe Urc Übertragung bereıts bestehender Institutionen oder
ure auf den en amen.

Man kann, hne ıer alle 1schformen beleuchten wollen, fol-
gende Möglıchkeıiten des Erwerbs definıieren:

ıne reiche Schenkung, olft zweckgebunden ZUT rrıchtung eines
Hospitals, mıt der in vielen Fällen dıie Verleihung e1INes iırchenpa-
TroONats verbunden Daraus konnte sofort eıne Kommende gebil-
det werden.
Schenkung einer Patronatskırche mıt dem zugehörıgen Grundbesıtz
ach weıterem Sammeln VoNn Liegenschaften und FEinkünften
dıe Gründung eiInes selbständıgen Ordenshauses möglıch
ung VON geschenktem Streubesıitz, AaUus der eın VON elıner
Kommende abhängıges »membrum« gebilde werden konnte. Be1l
weıteren Zuwendungen die Ausbildung eıner Kommende mOg-
ıch Dieser Besıtz konnte aber auch abgestoßen der mıt für eıne Arı

rpndierung gee1gneteren Liegenschaften getauscht werden.
Übernahme eines bereıts bestehenden Hospitals und dessen Besıtzes
ZUT rrıchtung elıner Kommende auf dieser Basıs.
UÜbernahme eıner Kommende des aufgelösten Templerordens.
auf einer Herrschaft und Umwandlung iın eine Kommende oder eın
»membrum«, das eıner bereıts bestehenden Kommende angeschlos-
SCH wurde.
Insgesamt gesehen konnte sıich der en recht gul auf cdie jeweılıge

S1ıtuation einstellen, da 6S ZUT Anlage einer Nıederlassung L1UTI e1Ines
Wohnhauses für die ruder, eıner Kapelle (Talls keıne TC übereignet
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worden War) und der notwendıgen wiırtschaftlıchen Nebengebäude be-
durfte DIie Önchs- und Nonnenorden konnten dagegen angesichts
iıhrer kompletten und aufwendıig erstellenden Klosteranlagen, 11a

en L11UT das verpflichtende Bauprogramm der /ısterzienser, 1e]
wen1ger flex1ibel auf eıne Veränderung ihrer Besıtzverhältnisse reagle-
e  3 uch dıe Möglıchkeıt, eıne Kommende einem »membrum« her-
abzustufen und dieses elıner anderen Kommende unterstellen, WECNN

dıe Eiınkünfte nıcht hinlänglıc WAaLlLcCll, W äal ebenso gegeben WIe dıe
Aufwertung eINes »membrums« ZUT Kommende mıt Verlegung des SIit-
ZC5S5 des Komturs. e1 Walien neben finanzıellen und wirtsc  tlıchen
Kriterien auch rechtliche Aspekte VON Bedeutung. Als bestes e1ıspie
annn 1er angeführt werden, daß die Johannıter kurzerhand ihre 1m VOI-

derösterreichıschen reiburg 1m Breisgau befindliıche Kommende AB

»membrum« degradıerten und das ehemalıge »membrum« VON reiıburg,
Heıtersheim, JA prioralıschen Kommende erhoben, we1l S1e 1er eıne
reichsunmittelbare Herrschaft ausbauen und cdhiese als SI1t7 des deutschen
Großpriors nutzen konnten. Auf dieser Basıs konnte ann auch 1548 dıe
rhebung des deutschen Großpriors In den geistlıchen Reichsfürsten-
stand erfolgen.

Man ann be1l der Gründung Von Ordenshäusern ıIn wichtigen Zen-
tren und Verkehrsknotenpunkten, auch durchreisende Pılger VCI-

SOr werden konnten, WIEe 7.B 1ın Frankfurt, Maınz, Jrier, Köln, asel,
Prag, oder auch den Alpenpässen und in den bereıts genannten FKın-
schırfungshäfen für dıe Überfahrt 1Ns Heılıge Land den Ansatz eıner
Planung teststellen Interessanterwelse sınd WIT aber ber die Gründung
olcher Nıederlassungen meıst 1L1UT unzureichend informIliert. Die über-
oroße eNrza der Ordenshäuser 1m deutschen Kaum entstand me1lst

entlegenen Orten aus planlosen chenkungen, auf dıie der en
L1UT wen1g FEinfluß SCHOMINCH en Es WIrd e1ıspie e_
S1IeNS zeıgen se1n, daß Jer manches sıch auf andere Weiıse arste

Was cdıie Entstehungszeıt der 102 Ordenshäuser 1m deutschen Priorat,
wobel dıe Balle1 Utrecht und zunächst och die Balle1 Brandenburg
ausgespart werden sollen, ange hletet sıch folgendes Bıld Nur elf
Häuser Sınd 1m Jahrhundert, beginnend mıt uısburg 1155: run-
det worden. Der Löwenanteıl mıt 68 Häusern en auf das 13
hundert; 1mM WaTiecen 6S och neunzehn und 1m ahrhunde: 1Ur

och vier UOrdenshäuser, dıe den Johannıtern ZzuT1elen.Aus Schenkungen
des els entstanden Nıederlassungen, davon WalIch acht weckge-
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bunden ZUT rrıchtung eINes Hospitals. Fünf Häuser wurden Urc B1ı-
schöfe und Z7We] Urc Kaılser TI1eAdT1ICc und Önı1g Rıchard VON

Cornwall 1Ins en gerufen. Lediglich Z7WEe1 Niederlassungen (Speyer
und Straßburg) resultierten N bürgerlichen Stiftungen. Aus dem
Nachlaß des aufgehobenen Templerordens wurden fünf Häuser über-
LOTNINECIN und auch beıbehalten, während weıtere angesıichts der fınan-
jellen Notlage des Ordens 1mM ahrhunde veräußert worden sınd
oder dıie nsprüche mächtiger Landesherrn nıcht behauptet WeTlI-

den konnten. In sıiehben Fällen wurden bereıts bestehende Hospıitäler
die Johannıter übertragen, dıe diesen rten Kommenden einrichteten.
Dre1 Kommenden entstanden AUS eiıner allmählichen Besitzansammlung,
Tre1l weıtere wurden mıt dem FKınsatz ordense1gener ıttel errichtet und
In 1er Fällen kam 6S Uurc auf eines Güterkomplexes oder elner Herr-
schaft ZU1 Gründung VOI Ordenshäusern. Be1 Nıederlassungen ist dıe
Gründung nıcht mehr eindeutig rekonstruieren.

DIie 31 Ordenshäuser ın der Balle1 Brandenburg lassen sıch mıt iıhren
Daten 1L1ULT bedingt mıt denen des deutschen Priorats vergleichen. Kıne
Gründung och 1m Jahrhundert ist für eın Haus Werben S1-
cher, für Tre1 weıtere wahrscheinlic Im 13 Jahrhundert wurde 1Ur eın
Zuwachs VON s1ieben weıteren Häusern erzielt, en das olgende
Jahrhundert den Zugang VON vierzehn Kommenden verzeichnen hat,
VON denen allerdings Ceun AUus dem Besıtz des Templerordens tammten
In den beıden folgenden Jahrhunderten wurden och 1er DbZWw Zzwel
Häuser erworben, wobel CS siıch den S1t7 des Herrenmeinsters In Son-
nenburg (1426) und Ordensämter andelte, deren unfTite dem
Herrenmeister ZUT erfügung standen!®.

In Schlesien lassen sıch insgesamt dreizehn, mıt den ursprünglıch 1m
Ööhmischen lıegenden Kommenden atz und /Zıttau SOWIE dem mäh-
rischen Iroppau, Ordenshäuser der Johannıter nachweılsen: denen
och sechs vorübergehend ex1istierende Häuser zuzuschlagen SInd, dıie
INan als »membra« bezeichnen könnte . Karl Orchar! der den aktu-

11 Z/u dıesem Komplex vergl. Walter Erwerbspolitik und Wırtschaftsweise
der Kommenden Maınz und Niıederweisel des Johannıterordens: Eın Stadt-Land-Ver-
gleich. In aspar ELM Hg.) Erwerbspolıitik und Wırtschaftsweıise mittelalterlicher
Orden und Klöster. Berlın 19972 (Berlıner historsche Studien EL Ordensstudien VIN),

S] 15 ıer FT
Ausgezählt ach der Auflıstung be1 (wıe Anm. 9) 4724-4472

13 arl BORCHARDT, Dıie Johannıter iın Schlesien Von den Anfängen 1im bIs ZU
Jahrhundert. In iınfrıed Hubert NVERRICHT Hg.) Opuscula Sılesi1aca.
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en Forschungsstand umre1ßt und ohl demnächst diesem ema
auch e1in größeres Werk vorzulegen gedenkt, spezılfızıert ann ein1ge
Seıliten welıter insgesamt 11UT vierzehn Johannıterhäuser, iın dem neben
den reıl ländlıchen Wiırtschaftshöfen Troß 4 1nz (1189) Lossen (1238)
und dem 1314 AdUus Templerbesıtz übernommenen Kleın Ols (1220) eun

Kommenden, dıe uUurc dıe Übertragung des Patronats VON tadtpfar-
relen entstanden Waren (Glatz ohl 1183, Striegau Ende un-
derts, Leobschütz se1ıt 17287 SItz des Komturs VoNn Gröbnig old-
berg 126/7, Löwenberg 1281 Brıeg 1280, Zıttau 1291, Reichenbac
1338 und 0OSsSe und dıe beiden Ordenshäuser mıt angeschlosse-
NCN Hospıitälern, orpus SUu in Breslau 1273/1337 und Iroppau
1244/1358. auflistet!“*.

Eın 1C auf dıe GründungsJahre der Johannıterhäuser erg1bt, daß
vier Kommenden och bis ZU Ende des Jahrhunderts 1Ns en
gerufen worden. Mıiıt acht Nıederlassungen verzeichnet das 13 Jahrhun-
dert die größte Anzahl VoN Neugründungen, die chenkungen brechen
allerdings mıt dem Verlust des eılıgen Landes abrup ab Das olgende
ahrhunde welst neben der Inbesitznahme der ehemalıgen Templer-
Kommende eın Ols 11UT och die tıftung des Patronats der adt-
pfarrkırche In Reichenbac Urc Herzog I1 Von Schweidnıtz
und dıe Übertragung des Hospıtals orpus Christi 1ın Breslau auf, wäh-
rend für den Beginn des Jahrhunderts och die Übereignung der
Stadtpfarrkırche In OSse NECNNECN ist, aus der dıie Jüngste Johannıter-
kommende in Schlesien entstanden ist 1Tle diese Ordenshäuser WAarliClll

dem T1O0Tr VON Böhmen unterste. der In Prag, zeıtwelse auch in tra-
konıtz res1idierte. Es ist für Schlesien aber nıcht ZUT Ausbildung einer
Balle1 gekommen, WI1e 1eSs 1m benac  arten Brandenburg der Fall g_

ist

Festschrift für Josef oachım enzel ZU Geburtstag. Stuttgart 199%
38/39), 161-180, hler 162

ORCHARDT (wıe Anm.13), 169
Vgl Joseph DIie en Niederlassungen des Ordens in Schlesien. In

dam WIENAND Hg) Der Johannıterorden Der Malteserorden Der rıtterliche Orden
des hl Johannes VO Spıtal Jerusalem. Seine Geschichte, se1ıne Aufgabe. überarb
Aufl öln 1988, 392-39 / Hier uch Adam WIENAND, Kommende Orpus Chrıistı ın
Breslau 397-400 —DERS., Kommenden- und Pfarrkırche St eier und Paul iın Strie-
SaU, ebı  Q, 401-403; DERS., Kkommende Gröbnig-Leobschütz, ebı  Q, 403-405;: Helmut
RICHTER, Kommende Lossen, Kreıis Brıeg, eb  O 406-408; Adam WIENAND, Die
Kommende Zıttau, ebı  Q, 300 Dem and ist ZUT Orjentierung 1ne Karte mıt en
Kommenden des deutschen und böhmischen Großpriorats beigegeben.
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rag 111a ach den Giründern oder Stiftern dieser Ordenshäuser der
Johannıter, sSOoOweıt sıch 1e8s heute och eruleren läßt. erg1bt sıch fol-
gendes Bıld en ÖöÖnıg Ottokar IL VoNn Böhmen, einem Adlıgen und
einem Bıschof treten immer wıeder dıie schlesiıschen Herzöge In Er-
scheinung, die dem Rıtterorden oroße Ländereıen verbunden mıt
Pfarrechten zwecks Landesausbau (Lossen, Gröbnig, roß 1nz und
der Seßhaftmachung VOI S1edlern ach deutschem eCc überlheßen
Erstaunlic ist aber dıe hohe Anzahl VON Cun Stadtpfarreien, die dem
rden, den »Kreuzherren«, W1e die Zeıtgenossen se1ine Miıtglieder g_

aben, zugewandt wurden, damıt cdieser 1er dıe Seelsorge In g —
ordneten Bahnen durchführen und sıch die städtischen Schulen
kümmern konnte. In den Städten en sıch Bruderschaften gebildet,
dıie der Privilegien des Ordens. W1e bereı1its eingangs erwähnt, teiılhaftıg
werden konnten. Die Furcht VOI den Auswiırkungen e1INes Interdikts und
dıie orge das Seelenheıl, se1 6S das eigene oder das der Vorfahren,
en sıcherlich viele Bürger in den Städten Stiftungen die
Kreuzherren angeregt, auch WEeNN diese nıcht die Ausmaße WIEe die
Schenkungen des els und der Landesherrn erreichen konnten.

Erhebt Ianl auf vergleichender Basıs dıe Befunde für dıe Anfänge
des Johannıterordens 1n Schlesıen, gespiegelt der allgemeınen Ent-
wicklung des Ordens 1m mıiıttel- und osteuropäischen Raum, äßt sıch
feststellen, daß das karıtatıve ırken der Brüder des eılıgen Johannes
VO Spıtal Jerusalem ZW. vereinzelt VON schlesischen Teiılnehmern

zweıten Kreuzzug, WIeE ohl Herzog Wladıslaus IL VoNn Schlesien,
der en chwager Önıg Konrads 111 SCWESCH Ist, bemerkt und SEeWUÜrT-
dıgt worden ist Es hat aber ann doch bıs 1183 Gilatz) bzw 1189
TO. 1nZ gedauert, bıs der en In Schlesien Fuß fassen und 1er

Kommenden errichten konnte, während ın Prag bereıts se1it 1150
und In aılberg iın Niederösterreich bereıits se1t 1156 Ordenshäuser be-
standen. Aus der 1C der Ordensoberen 1m eılıgen Land., auf ypern
und ann auf Rhodos WaienNn dıe schlesischen Besıtzungen des Ordens
ein weiıt entfernes Anhängsel des böhmischen Priorats, dıe nıcht gerade
ogroße Gewıinne für dıe Ordenskasse bwarfen Für die Ende des
Jahrhunderts gegründete Kommende Gröbnig, deren 1tz ann 1282
ach Leobschütz verlegt worden 1st, äßt sıch ZW ar eın Grundbesıtz VoO  —

8.000 ha nachweısen, aut dem ZWO Angerdörfer errichtet worden Sind,
doch hält das Z:B- eın Gegenbeispiel bringen, keinen Vergleich
mıt der Kommende Kolossı1ı auf Zypern AaUS, dıe ber Örfer gebo
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und resige (Gjewıinne AdUus dem uckerrohr- und Weınanbau ZOS Wenn
schon AUS$ dem deutschen Priorat NUr wen1ge Mıtglıeder jeweılıgen
Hauptsıtz des Ordens in Erscheinung geftrete SInd, W ar 1e6Ss AaUus dem
Ööhmischen Priorat e1ne verschwındend kleine Mınderheıit und AUus

Schlesien Sınd me1lnes 1SsSens überhaupt keine Ordensbrüder ın der
Ordenszentrale nachweısbar. DIie er des eılıgen Johannes VO

Spiıtal en 1er ein relatıv selbständıiges E1genleben; Ian ann 1€eS$
mıt den Gegebenheıten in Balle1 Brandenburg vergleichen, dıe sıch al-
lerdings 13872 Urc den ertrag VON e1ImbaCc alur auch eıne echtlı-
che rundlage ScCHNhaiien konnte.

(Gerade we1l der Hauptsıitz der Johannıter mıt Großmeister und Kon-
vent 1mM eılıgen Land, auftf ypern und OS weıt entfernt WAal, hat
Ian ohl ın Schlesien diıesen rden, WI1e auch den Templerorden
SCHHEDBIIC dem Jüngeren Deutschen en VOTSCZOLCHN. DiIie Herausbiıil-
dung des Deutsch-Ordens-Staates In naher Nachbarschaft Schlesien
INa abschreckend gewirkt aben, VOT allem, als auch och der SI1ıtz des
Hochmeisters auf die arıenburg In Westpreußen verlegt wurde. Eınem
solchen. straff organıslierten Machtgebilde sahen sıch dıie schlesischen
Herzöge mıt ıhren recht bescheidenen Territorien ohl mıt gemischten
eiunlen gegenüber. Dies könnte e1in wesentlicher rund aliur se1n,
dalß der eutsche en In Schlesien auf Dauer nıcht begütert SCWESCH
ist und 1er Kkommenden gründen der eiıne Balle1 ausbıilden konnte.
In den Kreuzherren sah I1a dagegen einen verläßlıchen, reich mıt
wichtigen Privilegien egabten, aber eben nıcht übermächtigen Partner,
dem I11an als Herzog Landesausbau, Seelsorge SOWIeEe Tätıgkeıiten 1m
kKarıtatıven | und SCANUullsSscChenNn Bereich anvertrauen konnte. Die chles1-
schen Herzöge en ohl be1l ıhren Schenkungen den Johannıteror-
den sıch einerseıts einen Zuwachs Reputatıon beigemessen, anderer-
se1Its aber auch sehr euilc den Nutzen 1m Auge gehabt, den der en
für ihre Länder bringen konnte. Der en verfügte ber e1ne hınre1-
en! große Anzahl VON Geıistliıchen, dıe geordnete Seelsorge
gewährleisten; azu kamen se1ıne vorbıildlıchen Tätigkeıiten auf den Ge-
bieten der Armen- und Krankenpflege, deren Ial sıch VOTL em iın den
Städten bedienen wollte, auch diese Versorgung siıcherzustellen.
Önıg (OOttokar II VON Böhmen hat 7 B das Patronatsrecht der Kırche in
Leobschütz den Johannıtern mıt der gleichzeıutigen Verpflichtung über-
tragen, auch den Unterhalt der Stadtschule sicherzustellen'®. Es heßen

OTTSCHALK (wıe Anm 15), 394
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sıch och ein1ge Beispiele mehr der Verbindung Patronatsrecht
und/oder Schule bzw ospıta. anführen.

Kennzeichnend ist aber auch, daß dıie Schenkungen und Stiftungen
ach dem Ende der 1s  iıchen Herrschaft In Palästina auft breıiter Front
eingestellt worden S1INd. [Das karıtatıve und VOI em das miılıtärıische
ırken der Johannıter in Palästina wurden ach diesem Schock des
Verlustes der eılıgen Stätten der 1stenne1 auch In Schlesien er
eingeschätzt als die orge das eigene Seelenheıl, dıe früher vielen
Stiftungen gefü hatte Erst ach und ach hat 11a den rden, der
sıch uUurc die Einriıchtung se1iner Herrschaft auf OS und die Auf-
nahme des Seekrieges die Muslıme neben selinen karıtatıven Auf-
gaben wıieder eıne Daseinsberechtigung geschaffen hatte, auch in e_
s1en vereinzelt wlieder mıt Schenkungen begabt. DIie ogroße Pest VOoN

6-13 der »Schwarze Tod«, hat aber auch 1er eiıne deutliıche Zäsur
geSETZL. Die große Zeıt der Schenkungen und großzügıgen Zuwendun-
SCH den en War vorüber. Die Johannıter mußten mıt dem AdUus-

kommen, W as iıhnen In der Vergangenheıt zugeflossen Wal, und di1eses
Übergriffe weltlicher und geistlicher Potentaten sıchern, wobel

dıe weıtreichenden Privilegien eiınen gu Schutz boten, DbIS die re1g-
nısse der Reformatıiıon vieles umstoßen und 1908| gestalten ollten Darauf
ist aber In unNnseTrTeImM usammenNhang nıcht mehr einzugehen; der
SsCAhHNHEHENde Vortrag VON arl Borchardt wırd sıch mıt diesen Zeılitläuften
und ıhren eschehnissen befassen.

Zusammenfassend äßt sıch festhalten, daß der Johannıterorden auf-
grund der besonderen terrıtor1alen Sıtuation in Schlesien 1mM späten
und VOT em 1m 13 Jahrhundert sıch ausbreıten und beträchtlıchen
Besıtz erwerben konnte. eı besonders se1ine Tätigkeiten 1m
Bereich der Seelsorge und der Carıtas gefragt, dıe emente des Rıtter-
ordens kamen aum ZU Iragen.


